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Ein literarisch-musikalisches Schneegestöber   

* 

Texte & Lyrik satirisch bis traditionell  * 
Blues & Ragtime der 1920er und -30er Jahre  * 

 *       * 

… gelesen von Magdalena Damjantschitsch 
 

… musikalisch begleitet von Jochen Ritter, Gitarre 

* 
     * 

 
 
 



 

Ein literarisch-musikalisches Schneegestöber 

Jochen Ritter 
 
hat bereits im Alter von 13 Jahren die Liebe 
zum Blues und Ragtime sowie überhaupt zur 
Musik der 1920er und -30er Jahre entdeckt. Seit 
damals spielt er Gitarre und eignete sich auto-
didaktisch Spieltechniken wie Slide und Lap-
steel an. Hinzu kamen weitere Instrumente wie 
Mandoline, Ukulele, Mundharmonika, Wasch-
brett und Löffel. 
 
Jochen Ritter unterrichtet an einer privaten 
Musikschule in Regensburg Gitarre und Uku-
lele. Er veranstaltet Hauskonzerte mit Musikern 
aus aller Welt und unterschiedlicher Genres in 
seinem Wohnzimmer - und spielt  selbst auf 
offenen Bühnen sowie für Freunde und Be-
kannte. 
 
Projektmäßig umrahmt und begleitet er litera-
rische Lesungen. 
 

 

 

 

Magdalena Damjantschitsch 
 

ist der Literatur seit langem vielfältig verbun-
den. Nach einer Stimm-Sprech-Performance-
Ausbildung liest sie – meist zusammen mit 
Musikern oder weiteren Lesern – in Geschäfts-
räumen und Ateliers, bei privaten und öffent-
lichen Veranstaltungen literarische Texte und 
Lyrik von berühmten wie weniger bekannten, 
dennoch sehr lesenswerten Schriftstellern und 
Dichtern – manchmal auch aus eigener Feder. 
 

Als Cora Wunderlich – Clownerie & Poesie – ist 
sie mit der „Kunst des Stolperns“ unterwegs. 
Diese stille leise Art der Clownerie nimmt häu-
fig Alltagssituationen in ihrer ganzen Skurrili-
tät auf. Von außen betrachtet kann man sich 
darin wiederfinden – und auch über sich selbst 
lächeln und lachen. 
 

 
 


